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Rekamckmachung.
Nach der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom

August 1616 sind die bei der Weinkelterunggewonnenen Wem-
Mer und Traubenkerne an die von dem Kriegsausschuß für Er-
Mter G. m. b. h . in Berlin bezeichneten Stellen abzusetzen.

Dieser Ablieferungspflicht unterliegen nicht Weintrester, die
Aerjutterung im eignen Wirtschaftsbetriebe des Winzers, bei

Messcnschafien oder Gesellschaftenim Wirtschaftsbctriebeihrer
Mieder erforderlich sind. Für Hochheima. M. sind die Wein¬
er bei dem Küsermeistsr Schumann hier abzuliefern.
Lußerdenr ist die Menge der abzulieferndenWeintrester sofort
Nathause anzumclden.
-Hochheima. M., den 1. November 1916.

Der Bürgermeister. Arzbächer.

. Nachstehendes Verbot wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis
î acht nüt dem Bemerken, daß jede Uebertretungoder Anregung

soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere
Nserr verwirkt sind, nach § 9, Buchstabeb des Gesetzes über den
ŝ gerungszustandvom 4. Juni 1851 in der Fassung des Gesetzes
^ 11. Dezember 1815 bestraft wird.

Cs ist verboten, Patente oder Musterschutzrechte, die ein
Mischer oder eine deutsche Firma im Auslande angemeldet oder
Morden hat, und die einem Ausfuhrverbot unterliegende Gegen-
Mde betreffen, unmittelbar oder mittelbar nach oder in dem feind¬

lich oder neutralen Auslands zu veräußern oder dort in anderer
% zu verwerten.

Das Gleiche gilt von Fabrikationsgeheimnissen, soweit es sich
^ einem Ausfuhrverbot unterliegende Gegenstände handelt.

Mainz, den 25. Oktober 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

■T v. Bücking,
General der Artillerie.

Bekanntmachung.
Nach der abgeschlossenen Rechnung über tue Verwaltung der

chwntarlehrer-Witweir- und Waiscnkasse für den Regierungsbe-
7 Wiesbaden vom Rechnungsjahr 1914 betragen die Em-
'chien . 118129 Jl  70 .S
^ die Ausgaben . 118129 <11 70 h

'Min Bestand . . . J1 — 4
Der ausführliche Rechnungsabschluß ist von der Königlichen

Äicrung, Abteilung für Kirchen- und Schulwesen, unterm 2. Ok-
chrd. I . in dein Amtlichen Schulblatt Nr. 23 unter Nr. 131 b-°
chtgegcben worden und liegt in deur Kreishause, Lessingstraße 16,
i îe bei den Schulvorständenzur Einsichtnahme bereit.

Wiesbaden, den 28. Oktober 1916.

'̂ r. 11. 13 944.
Der Königliche Landrat.

von h e i m b u r g.

Nichtamtlicher Teil.

Wiedererrichtung
des Königreichs Polen.
Ren,mm « Aul alt«Mite lanatlie

und» Minnen« WM«.
WB . Berlin,  3 . Nov . Folgendes M a n i f e st wird

Mto durch den Kaiserlichen Generalgouverneur in Warschau
dtzerat der Infanterie v. Beseler , verkündigt:

* Bn die ZeVohnsr
des GsKsmsgouvemsmstiks Müpschm;!

> Sein " Majestät der Deutsche S.aiser und Seine Majestät
°r Kaiser von Oesterreich und Apostolischer König von An-
An. getragen von dem festen VerkrnMn auf den endgül-
S Sieg ihrer Waffen und von dem Wunsche geleitet , die
%  ihren tapferen Heeren mit schweren Opfern der rnsstschen
Erschüft entrissenen polnisch en«  e o . e f e einet: gluck-
4en züunst entgegenzuführen . sind dahin überemgekommen,
R diesen Gebieten einen

sewstandiqen Staat mit erblicher Monarchie
und konstitutioneller Verfassung

bilden. Die genauere Bestimmung der Grenzen des
ligreichs Dolen bleibt Vorbehalten. Das neue komg-

u-ch wird im Anschluß an die beiden verbündeten Machte
^ Bürgschaften finden , deren cs zur freien Entfa .lung

Kräfte bedarf. In feiner eigenen 21 tmc«
Aen die ruhmvollen Aeberlieferungender polm chen Heere
Merer Zeiten und die Erinnerung an die tapferen pol-
Uchen Mitstreiter in dem großen Kriege , der Gegenwart
Kleben . Ihre Organisation . Ausbildung und .zührung

vd in aeilieinjnmrio Einveruöhmen ,n'legest >n>adiN!

Die verbündeten Monarchen geben sich der zuversicht¬
lichen Hoffnung hin. Laß sich die Wünschce nach staatlicher
und nationaler Entwicklung des Königreichs Dolen nunmehr
unter gebotener Rückfichlnahine auf die allgemeinen poli¬
tischen Verhältnisse Europas und auf die Wohlfahrt und
Sicherheit ihrer eigenen Länder und Völker erfüllen werden.

Die großen westlichen Rachbarmächte des Königreichs
Dolen aber werden an ihrer Ostgrcnze einen freien , glück¬
lichen und feines nationalen Lebens frohen Staat mit Freu¬
den neu erstehen und aufblühen sehen.

Auf Allerhöchsten Befehl Seiner Majestät des Deutschen
Kaisers . »

Der Gcneralgouvcrncur.

Eine Kundgebung gleichen Jnholis wird von dem K. und K.
Militär-Generalgouverneur in Lublin, Feldzeugmeister Kuk, be¬
kannt gegeben.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt hierzu:

Polens Gchicksalssiunde.
Deutschland und Ocsterreich-Ungani haben eine geschichtliche

Entscheidung getrosten. Sie haben die Bildung des polnischen
Staates beschlossen, hundert Jahre sind vergangen, seitdem die
europäischen Mächte im Wiener Kongreß den Hauptkörper Polens
aus dem westlichen Kulturkreis herausgenommen und Rußlands
Händen anvertraut hatten. Nicht die „Beschützer der klc-.ncn
Nationen" sind es, die jetzt dieses Land seiner nationalen Ent¬
wicklung zurückgeben, sondern die beiden Mächte, gegen die jälsch-
lich im Namen der kleinen Nationen der haß der ganzen Welt
aufgerufen morden ist. Die Westmächte haben Polen mancherlei
platonische Sympathien bezeugt. Gar nmnches zu keiner Tat ver¬
pflichtende„Vive la Pologne" erklang aus dem Westen. Jedes¬
mal, wenn sich die Polen in: Vertrauen auf Hilfe aus London und
Paris in den Kampf u:n ihre Unabhängigkeitbegaben, zeigie es
sich, daß sie auf leere Worte gebaut hatten. Von dieser Seite
konnte ihnen die Freiheit nicht kommen. Wären heute die Ent¬
scheidungen anders gefallen, wären im Osten die russischen Waffen
siegreich, so hätte wiederum für hundert Jahre ohne Einspruch der
Westmächtedie Bevölkerung Kongreßpolcns ihre Ketten von
Versprechungen zu Versprechungen geschleppt.

Die Befreiung Polens ist mit dem Siege Deutschlands und
feiner Verbündeten verknüpft. Nur sie, nicht Rußland und nicht
die Westmächte, haben an dem Bestand eines freien Polens ein
Lebcnsinieresse. Di- Erkenntnis dieses Interesses, zu der die Ent¬
wicklung Europas im 20. Jahrhundert drängt, ist — wir wissen es
wohl — noch nicht überall in Derüfchland durchgedrnngcn. Und
es wäre falsch, in dieser Stunde die Bedenken zu verhehlen, die
manchen patriotischen Mann bei uns hindern, mit freudigem Her¬
zen den kühnen Schritt gutzuheißen, der mit dem Manifest getan
wird. Manche Erfahrungen mit den jetzt und in Zukunft unaus-
töslich zum preußischen Staate gehörigen Polen scheinen dem
großen Wurfe, den wir getan, nicht günstig zu sein.

lieber allen: Für und Wider aber steht beherrschend der Satz,
dag wir um unserer eigenen Zukunft willen Polen nicht an Ruß¬
land zurückfallen lassen dürfen. DeutschlandsSicherheit verlangt
für alle kommende Zeit, daß nicht aus einem als militärisches
Ausfallstor ausgebauten Polen russische Heere, Schlesien von Ost-
und Westpreuhentrennend, in das Reich einbrechen können. Nicht
immer wird ein gütiges Geschick uns einen hindenburg zur Ver¬
fügung stellen, um trotz solcher Grenzen die Russenflut einzudäm¬
men. Um drei Millionen wächst alljährlich die Bevölkerung des
Riescnreichesim Osten. Kürzere, stark geschützte Grenzen werden
das festesteFundamenteines ruhigen Verhältnisses zu unserem
russischen Nachbar sein. Wir werden es als einen großen Gewinn
anzusehen haben, wenn wir auch bei den Entwicklungen und Aus¬
gaben kommender Friedensjahre die Polen an unserer Seite
haben, die nach Kultur, Religion und Geschichtei>: der Vergangen¬
heit zum Westen gehörte:: und auch für die Zukunft dorthin ge¬
höre» sollen.

Den von der russischen Herrschaft befreiten Polen bieten wir
die Möglichkeit, sich in einem eigenen Staate an die Mittelmächte
anzulehncn und in festem Verbände mit ihnen ihr poiittsches, wirt¬
schaftliches und kulturelles Leben frei zu sichren. Dabei werden
sie namentlich für die nächste Zeit auf unsere Hilfe starken An¬
spruch machen. Die russische Herrschaft hat polnisches Veamren-
tuin, polnische Lehrerschaft, polnische Wehrkraft nicht auskommen
lassen. Sie hat das aufstrebende Land niederzuhalten, zu trennen,
zu verwirren gewußt. Bahnbau und Wasserstraßen sind vernach¬
lässigt. Ueberall sind die Grmndlagen staatlicher Verwaltung erst
zu schassen. Mancherlei ist während der Okiärpation bei verständ¬
nisvoller Mitarbeit der Polen bereits geleistet worden. Auch mili¬
tärische Kräfte sind von den Polen für die Befreiung von: russi¬
schen Joche eingesetzt worden. Die Polnischen Legionen haben be¬
reits in mancher Schlacht an der Seite der Mittelmächteruhmvoll
gegen Rußland gestritten. Die Errichtung einer polnischen Wehr-
macht ist also an sich nichts Neues. Indem die Mittelmächteden
Polen den allmählichen Ausbau einer eigenen Wehrmacht ge¬
statten, erfüllen sie ihnen einen brennendenWunsch, der bei dieser
militärisch so begabten Rattan besonders begreiflich ist. Schritt
für Schritt wird der Aufbau des polnischen Staatswesens weiier-
geführt werden, harte nüihevolle Arbeit wird zu leisten fein.
Ueber alle Schwierigkeiten hinweg wird die alte staatenbildeude
Kraft unseres Voltes dos große Ziel erreichen und erreichen hel¬
fen. So werden wir mit der Zeit im neuen polnischen Staate
einen tüchtigen befreundeten Nachbarn erhalten, Deutschland nach
Osten sichern und der Zukunft Europas einen wertvollen Genossen
gewinnen..

WB . Warschau.  5 . htovember. Prachtvollstes Herbstwetter
begünstigte dcm hohcn geschichtlichen Tag Polens . Lebhafte Be-

Pijüöftermn , in l-eu (yjmfetti nutz Aujummlusig Hetz¬

sender «Ms bem Schlohplatz und in den Höfen der gewaltigen Ge¬
bäude kündigten die neue Epoche Polens an

Um 12 Uhr verlas der Gouverneur van Beseler m: Kolonneu-
Saa ! die Proklamation in deutscher Sprache, worauf Gras -hutten-
Czapski sie poln.sch wiederholte. Der Rektor der Universität An -
zinski dankte Der Schluß feiner Rede ging unter >n dem inbelnd-n
Ruf: Riech Zje! und immer neu wiederholtem Händeklatschen.
Viele polnische Festgäste waren zu Tranen gerührt. Sodann h:eU.
Generalgouverneur von Beseler cme Ansprache, die ne e
geisterungssiürme hervorriej. Sie Denwnjtratwnen setzten sich nach
Schluß des feierlichen Aktes aus dem Schloßhvs und >n de.: .̂ tratz-.n
fort, wo Gen eratgouvern eur von Beseler auf der Ruckfayrt. nach
seinem Wohnsitz Schloß Belvedere der Mittelpunkt andamrnde
freudiger Kundgebungenwurde.

Die Kriegslage.
Der § amsiag-Tagesbericht.

WB . Amtlich. Großes Hauptquartier . 4.  November , c,
Westlicher Kriegsschauplatz.

. Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht-
Scharfer Artillerlekampf ging selndlichea

voran , die aber in unserem Feuer nur m b̂ chranttem Am-
fange zur Durchführung kamen, so nordwestlich von Eouree
leite und im Abschnitt Gueudeconrl —Les ^ oeufs : sie wur-

dcn ^ ?eMagen .̂ ^ ^^^ zeuge find im Lustkampf und durch
Tlbwehrgefchützeabgefchoffen.

Heeresgruppe Kronprinz. _
Gegen unsere höhenstcüungen östlich der Maas fMvoü

das fcindttche Feuer am Nachmittag erheblich an . Zranzostsche
Vorftöste zwilchen Douaumont und Vaux blieben erso»glos.

Oestlicher Kriegssch6uplay.
Iront des GeneraifeldmsrschallsPrinz Leopory

non Bayern. ^ , '
Unsere Erfolge links der rtajarowka wurden durch Er ¬

stürmung weiterer Teile der russischen hauptstellung sudwesi-
Uch non Aolw . Krasnoiesie erweitert und gegen Wieder « :-
obernngsuersuche des Feindes behauptet.
Fron! des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

2luf dem Aordicite der Siebenbürgifchen Ostfront ist die-
Gefechistäligkeit wieder reger geworden , ohne daß cs b'SkM
zu bemerkenswerten Jnfcmteriekämpfen gekommen ist.

An der Südfront wurden einzelne rumänische Angriffe
abgewiesen . Die höhe Aosca südöstlich des Altschanz-
wurde vom Gegner beseht. Südwestlich von Predeal gr-
wannen wir eine rumänische Stellung , die nur im Rachs«a>'>
am 2. November bereits beseht, in der folgenden Rächt aber
wieder verloren hatten : über 250 Gefangene fielen hier m un¬
sere Hand.

Balkan kr i egsschauplah.
Heeresgruppe des Generalseldmarschast.« 'i’

von Mackensen.
Bei einer Auiernehnnmg österreichisch-ungarischer Moni-

tore gegen eine Donau -Insel südwestlich von Rustschuk wur¬
den 2 Geschütze und 4 Minenwerfer erbeutet.

In der Dobrudscha keine wesentlichen Ereignisse . .
Mazedonische Iront . '

Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalquartiermeisicr : Ludendorfs , i

Der Sonntag-Tagesbericht.
WB . Amtlich. Großes Hauptquartier . 5. November . ,

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht

Asbere-rclfend auf die Iront nördlich der Ancre er-
reichte die ArMerletatigkeit nördlich der Somme große Hef¬
tigkeit. Ieindllche Teilangriffe hart östlich der Ancre . nörd¬
lich von Eourcelette und bei Gueudecourk und nordwestlich
von Sailly wurden abgeschlagen.

HeeresgruppeKronprinz.
Auf die in der letzten Acit häufiLcre Beschießung rück¬

wärtiger von der Vevölterung nicht geräumter Ortschaften
unserer Ehampaguesront von Reims her antworteten wir
gestern mit Jener auf diese Stadt.

Rechts der Maas stellenweise gesteigerte Jeuerkämpsc.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Fron! des Generalseldmarschalls Prinz Leopold j
vrm Bayern.

Eine wohl vorbereitete kleine Unternehmung brachte uns

mehrere Maschinengewehre und -Minenwerfer in unserer
Hand.

Die Lage ist im übrigen unverändert.
Iront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Im nördlichen Siebenbürgen gewannen die Russen im

Toelgnes -Abschnitte örtliche Vorteile.
An der Südskon ! sind gestern eingclcileie Kämpfe zwi¬

schen der Alischari)- und der Bodza -Pafzstrahe noch im Gange.
Die höhe Ilofca ist von uns zurückgenommen. Durch Er¬
stürmung des Clabuceku Bagiului wurden die bisherigen
Erfolge vorwärts des Predcaipasses vervollständigt . Die
ganze besonders stark ausgebnute und mit Erbitterung ver¬
teidigte Llabuceku-Skellung ist damit in unserem Besitz. Die
verbündeten Truppeli haben hier mit den gestern eingebrach-
trn 14 Offizieren (darunter einen Regimentskomiuandenr)
stlld 64? IliÄMt ins gm'izett 174? Aom .lM'tt sjöstiNiftü giftirft,.
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men, acht ©ejd)ül\c und zwanzig Maschinengewehre er¬
beutet. Dcsottdcre Anerkennung verdienen die Leistungen
unseres Infanterie -Regiments Jtr. 188. Bei der Aufräu¬
mung des Gefechisfeides von Eampoiung wurden ollem zwi¬
schen dem Argcsului und Largului -Tale rund 1600 Ru¬
mänen beerdigt . — 3n fortschreitendem Angriff südöstlich
des Roten Turm -Pasfes und im siegreichen Gefechte westlich
der Szurduk -Puststrasje gegen hier vorgedrungene rumä¬
nische Abteilungen machten wir über ISO Gefangene.

Balkankriegssüzauplay.
Heeresgruppe des Genecalfeldmurschalls

von Mackensen.
Konstanza und Mangalia wurden von See her be¬

schossen. 3n Konstanza ist Schaden angerichtet . Durch die
Küstenartillerie und Flieger -Angriffe wurden die feindlichen
Schiffe vertrieben.

MazedonischeAronk.
Keine Ereignisse.

'Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB. Wien,  3 . Rovembcr. Amtlich wird verlmitbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Zn der nördlichen Walachei griffen die Rumänen gestern an
zahlreichen Stellen an; sie wurden übereil zurückgeworjen. Dem
Feinde nachslohend gewannen unsere Truppen südöstlich des Vercs
Torony- (Rolen-Turm-) Passes und südwestlich von Predcal erneut
Gelände.

An der siebenbürgischen Ostfront und in den Waldkarpathen;
war die Kanrpskätigkeil gering.

heeressront des Generalseldinarschall» Prinz Leopold
von Payern.

An der Pystricza Sololwinska Vorfeldkümpfe. An der Ztara-
iowka versuchten die Russen in sieben Massenflötzen die am 30. Ok¬
tober an unsere Verbündeten verlorenen Stellungen zurückzuge-
roiuncu. Alle Anstürme des Gegners brache» unter schwerste!, Ver¬
lusten zusammen. Südlich von hulewicze am Stochod vertrieb
ein Zagdkommando österreichischer Landwehr einen russischen Vor¬
posten.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der' Schlachtsront im Küstenländischen wurde auch gestern

mit grösster Erbitterung gekämpft. Unter ungeheurem Aufwand
von Menschen und Munition setzten die Italiener ihre Angrrsse fort.
Im Wippach-Tale waren unsere Stellungen ain Panoviher-Wulde
bei Sob-er und östlich Vertojba erneut das Zjel wütender Angriffe.
Aeberall konnte der Gegner zurückgeworfen werden. Das Gyulaer
Landsiurmrcgimenk Rr. 2 und das DalmatinischeLandwehr-Znsan-
terie-Regiment Rr. 23 hielt zähe stand.

Auf der Karslhochsläche wurde im Raume um Lokoica ein neuer
italienischer Massensiotz. der über die höhe Pecinka und entlang der
Strafte nach Kostcmjevica angeseht war. unter schwersten Verlusten
des Feindes zum Stehen gebracht. Zwei, hierbei bis zum Aeußerstcn
ausharrends Batterien fielen, als Mannu. Pferd überwältigt waren,

Mn der Ziasarowka erstürmten deutsche Bataillone abermals
einige russische Gräben und behaupteten sic gegen erbitterte Gegen-
stütze.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Rach den schweren Kämpfen des 1. und 2. Rovember verttez

der vormittag des 3. an der Schlachtsront des Küstenlandes ohne
gröhere Kampshandlung. Am Rachmittag nahm jedoch d,e An-
grifsstätigkeitder Italiener wieder zu. . ,

Aus dem Karst wurde wiederholtes Ansetzeu zu Angrisscn durch
unser Sperrfeuer niedergehalkcn. Der Feind konnte trotz all seiner
Versuche nirgends Raum gewinnen.

Im Wippach-Tale siiehen abends starke feindliche Kräfte bis
in unsere Stellungen zwischen Verkoiba und Bigla vor. Durch
Gegenangrisse wurden kurz darauf alle Gräben von den Unsrigen
wieder zurückgcwonnen. ^ ^ , . . .

Vor den Hindernissen von Sv. Katar,na und Dember verblute¬
ten mehrere Bersaglieri-Bataillone in erfolglosen Angrissen.

Die Zahl der seit 1. Rovembcr gemachten Gefangenen ist auf
3500 gestiegen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des General,labs.
von h ö fer.  Fcldmarschalleulncmt.

-Aus England.
Englische Mißerfolge im Bau von L u f tsch>sfen.

England experimentiert— wie vielfach gemeldet— seit einiger Zeit
eisrigst mit dem Bau großer Luftschiffe, scheint dabei aber nicht er¬
folgreicher zu sein als früher. Eine kurze Notiz im „John Bull
verrät, daß kürzlich eines dieser Luftschiffe elend ins Meer fiel, und
daß das Publikum aus den nngeschwemmten Trümmern„An¬
denken" von diesem„neuen Fchlschlag", wie „John Bull" sich aus¬
drückt, sammelte.

Ereignisse zur See.
Am 3. d. m abends belegte ein Seestugzeuggefchwader. die

militärischen Objekte von San Eanziano, Monfalcone und die
Adriawerke ausgiebig mit Bomben.

Flottenkommando.

WB. Wien,  5 . Rovembcr. Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Mackensen.
Eine Gruppe österreichisch-ungarischer Monitors hat am 3. Ro-

vember auf der Donauinsel Dinu und auf dem gegenüberliegenden
rumänischen Ufer Abteilungen ans Land gesetzt. Diese vertrieben
den Feind und nahmen ihm zwei Geschütze und vier Mnmlwns-
wagen ab. Rumänische Verstärkungenwurden in die Flucht ge¬
schlagen. „ „ _ ,

heeressront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Westlich der Szurduk-Paßsiraße fehlen die Rumänen ihre An¬

griffe ohne Erfolg fort. Südwestlich vom Vercs Torony- (Roten
Turin-) Patz gewannen wir Gelände. Südwestlich von Predea!
nahmen deutsche und österreichisch-ungarische Truppen in erbittc«-
ken Kümpfen die stark verschanzte und zäh verkeidigke Elabucelu-
Stelluna und in scharfem Rachdrängennoch eine zweite semSliche
Linie. Der Gegner lietz vierzehn Offiziere(unter ihnen einen Re

. _« 4 y \ ty 84 ** -— .4^ 1 r *A4. K 111n t« 5

in Feindeshand. ' Am südlichen Teile dsr Hochfläche brachen vor der
Front des tapferen österreichischen Landsturm-Regiments Rr. 3̂2
t?nb der Infanter?e-Remmenter Nr. 15 und Nr. 68 alle semdllchen
Angriffe zusammen. Die Fahl der gefangenen Italiener ist auf
2200 Mann gestiegen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Richts Reiics. r . ~ ,Der Stellvertreter des Ehefs des Generalflabs:

v. h öse r , Feldmarschalleulnant.
WB. Wien,  4 . Rovembcr. Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
heeressront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Der Feind setzte in der nördlichen Walachei seine Angriffe fort.

Bon der Rückeroberung der Grenzhöhe Rosca (im Raume südöst¬
lich von Brasso) abgesehen, hatte er nirgends Erfolg. In den
Kämpfen um eine gegen heftigste Angriffe behauptete hohen,iellung
südwestlich von Predeal wurden über 250 gefangene Rumänen ein-
gebracht. ^ ^ ^ ürgischen Ostgrenze erhöhte rumänische Ar-
killcrietätigkeit. . _

Front des GeneralfeldmarschallsPrinz Leopold von Bayern.
Bei Bohorodszcmy überfiel ein ü.  und K. Jagdkommandodre

russischen Vorposten und ebnete ihre Stellungen ein.

qimenkskommandanken) und O47 Mann in unserer Hand, womit
die Geiamtbeute aus den Kämpfen südlich von Predeal auf 1747
Gefangene, 8 Geschütze und 20 Maschinengewehrestieg.

Im Grenzraum östlich von Brasso(Kronstadt) setzte der Feind
erneut zum Angriff an. In der Gegend von Toelgyes wurde
unsere Frank an zwei Stellen um etwa 2 Kilometer zurückgedrückk.
heeressront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Richts von Belang.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Auf dem Karste richteten die Italiener gestern ihre hauptau-
strcngungen gegen unsere Stellungen im südlichen Teil der hoch-
fläche. Diesmal war oer Raum um Iamiano der Brennpunkt des
Kampfes. Anfere dortigen Gräben wurden von früh an unter leb¬
haftem Feuer gehalten, das jedesmal vor dem Vorgehen der In¬
fanterie an Stärke zunahm. Alle Angriffe, ganz besonders aber
der letzte, der noch um 8 Ahr nachmittags versucht wurde, brachen
unter den schwersten Feindoerlusten vor unseren Linien zusammen.
An den anderen Teilen der Schlachtsront dauert der Artillerie-
kampf mit ungeschwächter Kraft fort.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In unserem Bereich nichts Reiics.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabs,
v, 5) ö f c r . Fcldmarschalleutnani.

Ein englischer Ossizier über die deutschen Flieger.
In einem Eingesandt eines britischen Offiziers an die „Daily

News" heißt es: In den englischen Blättern prahlt man fortgesetzt
mit der Ucberlcgenhcit der englischen Flieger. Gewiß hat England
gute und kühne Flieger, auch schnelle zuverlässige Flugzeuge. Aber
aus der Tatsache, daß die deutschen Flieger seltener über unseren
Linien erscheinen, braucht maii durchaus nicht zu schließen, daß
unser deutscher Gegner in der Luft weniger leistungsfähig und
kampfesfreudigist als die Engländer. Man sollte nicht vergessen,
daß die Engländer an der Somine offensiv, die Deutschen defensiv
auftreien. Die Erkundung feindlicher Stellungen ist deshalb haupt¬
sächlich unsere Aufgabe, nicht die der Deutschen. Wenn die Deut¬
schen einige Stellungen räumen, so missen sie ganz genau, wie sie
ihre Geschütze wieder aufzustellen haben. Sie kennen jeden Fuß¬
breit Boden, den wir nach hartem Kampfe besetzen. Für den
Gegner ist deshalb die Aufklärung durch Flieger nicht von so aus¬
schlaggebender Bedeutung, wie für uns. Die Deutschen können
deshalb ihre Fliegertruppe mehr schauen wie wir und ihre ganze
Kraft darauf richten, unseren Erkundungsdienst zu stören und
durch Kampfflieger unsere Flugzeuge zun, Absturz zu bringen, cine
Taktik, die nach meiner Ansicht vollkommen richtig ist, da sie der
defensiven Haltung der Deutschen an der Somme entspricht und
ihnen große Vorteile bringt.

Ereignisse zur See.
Am 2. vormittags Hst ein Seeflugzmggefchwaderdie Semaphor-

Slation und Lohlenaniagen von Viefte und Radio-Station uns
Lagerhaus von Dorre Porticello erfolgreich mit Bomben belegt.
Abends griff ein Seeslugzeuggcschwader Bahnhofanlagcn von
Ronchi. die militärischen Anlagen von Selz. Doberdo, Slarnnzano
und die Batterie Golanelta an. Es wurden viele Treffer erzielt.

Iiottenkommando

(1. Fortsetzung.)
Von Marie Stahl.

(Nachdruck verboten.)

Danke, danke! ries sie lachend, das hätte leicht ein Malheur
geben können! und sie übergab ihm die Zügel. Nun ging es an ein
Ausgucken der mitgcbrachten Schätze, während der Inspektor den
Arbeitern das Zeichen der Vesperstundegab. Sie kamen alle
freundlich grüßend herbei und sammelten sich in einer kleinen, von
Heidekraut und Brombcergesträuch bewachsenen Vertiefung, wo
ein paar Birken einigen Schatten gaben. Dort wurde das Achtel¬
faß auf einen Bauinftumpf gelegt, und Rieke Römer packte den
Kuchen aus und schichtete ihn sauber auf eine mitgebrachte graue
handserviettc. Ehe man aber zum Bcspermahl schritt, stellten sich
alle Mäher, auf ein Zeichen des Vorschnitters, im Halbkreis vor
der Herrin auf, die ihren kleinen Sohn auf den Arm nahm. Sie
standen Sense bei Fuß, den Wetzstahl in der Rechten. Und wieder
aus ein Zeichen wetzten alle im Takte die Sensen, was einen schril¬
len, singenden Ton gab, aus eine einzige Note gestimmt und von
durchdringender Stärke. Mit einem Ruck-setzten sie ab, der Vor-
schneider schwenkte seinen Hut hoch in die Lust und ries aus voller
Kehle: Unsere gnädige Frau soll leben, vival hoch! und dreimal
hoch! Woraus sämtliche hüte von den Kopsen flogen und geschwenkt
wurden, daß die Bänder flatterten, bis das dreimalige oielstiinmigo
hoch verklungen, in das alle übrigen Arbeiter und Arbeiterinnen
cinstimmten, die sick) um die Sensenmänner gesammelt.

Ein warmer, freundlicher Schein ging über das stolze Frauen-
gesicht, der seine Anmut erhöhte.

Dann wiederholte sich dieselbe Zeremonie des Wetzens und
hochrufens zu Ehren des >ungcn Herrn, der sich zuerst ein bißchen
furchtsam gebärdet hatte, aber schließlich jauchzend und krähend mit
einstimmte.

Nun trat die Grohmagd vor, die unterdessen, mit hilse der
anderen Müdchen> ein Band aus Kornhalmen und Feldblumen
geflochien, das sie um den linken Arm der Herrin wand, wobei sie
einen altüberlieferten Segensspruch aufsagte:

„Wir wünschen der Frau einen goldenen Tisch,
An allen vier Ecken Braten und Fisch,
An allen vier Ecken Brot und Wein,
So soll es das ganze Jahr über sein."

Es folgte noch eine lange Reihe von Versen, und auch Jochinike
bekam ein gleiches Band um den Arm. •

Frcm Almut drückte nach alter Sitte dem Mädchen einen Taler
in die Hand und, sich an die ganze Leuteschau wendend, sagte sie
freundlich:

Ich danke euch, lieben Leute. Nun geht und stärkt euch ein
bißchen, ich hoffe, das Bier ist nicht warm geworden.

Sie sah hübsch aus, wie sie so hoch und stattlich dastand, in ihrer
blühendgesundenFrauenreife, das prächtige Kind auf dem Arm
und die Huldigungen ihrer Untergebenen mit anmutiger Würde
entgegennahm. Sie hatte den verhüllenden Hut weit zurückgescho-
bc», und das Sonnenlicht flimmerte auf ihrem ährcngelben Haar
und gab ihm die Farbe des Feldes. -

Klaus Roloff lehnte an einem Birkcnstamm, nachdem er fein
leinenes Röckchen wieder übergeworsen, und wandte keinen Blick
von ihr.

Mil Hurra und lauten Jauchzern zog sich die Leuieschar zum
Vesper zurück. Rieke Römer packte einen zweiten, kleinen Korb,
ein wenig abseits, auf dein Grabenbord, unter einem großen Brom¬
beerstrauch aus. Dorthin wandte sich Frau Almut und winkte dem
Inspektor. Sie hatte ihm gutes, echtes Flaschenbier und appetitlich

'belegte Butterbrote mitgcbracht.
Korbe.

Auch war Obst und Kuchen im

D'e kleine Gruppe lagerte sick, am Grabenbord, und ein froh-
l-chcs Mahl begann. Klaus Roloff hielt Iochimke auf den Knien,
er war gilt Freund mit dem Kleinen, der init großem Vergnügen
Kuchen und Austbirnen in sich hineinstopftc. Er selbst schien hung¬
rig wie ein Löwe und aß, als hätte er acht-rage gefastet.̂ Almut
sah ihn: mit einem mütterlichen Lächeln zu und ließ es sich eben¬
falls gut schmecken. Auch.Ricke Römer bekam ihr reichlich Teil.

Als Iochimke sich satt gegessen, kroch er am ttlrabenrandent¬
lang, lebhaft für Käfer und kleine Frösche interessiert. Rieke
packte die leeren Korde wieder aus den Wagen. Der Pony war
abgesträngt und so weit abgeschirrt, dast er grasen konnte, oon
dem aufgelegten Faß her klang fröhliches Lachen der ruhenden Ar¬
beiter. Äb 'und zu stimmte jemand ein Liedchen an. Mit dem
inn'gen Behagen der Jugend und Gesundheit saßen Fraii Almut
und Klaus Roloff bei ihrem Alahl. sie lachten selbst über ihren
Appetit.

So hat es mir in meinem Leben noch nicht geschmeckt, sagte
der junge Mann, der Almut gegenüber, halb hingestreckt, am Gra-
benrand lagerte. Sie reichte ihnl noch ein Brot. Ja, das wacht
die Arbeit. S ê waren auch so fleißig.

Sic schenkte sich von dein schäumenden Bier m einen Zmn-
becher und trank in langen Zügen. Dann sah sie ruhend, die 5)ande
um die Knie geschlungen, mit dem Ausdruck gesätilgen Behagens.

Es war eine schöne Stunde in, Lebensvollgenuß.
Die Erntezeit ist die schönste Zeit im Jahr, benierkte sie und

blickte über das gelbe Meer des todgewc.hten Feldes hin.
Ick, habe die Jagdzeit noch lieber, sagte Roloff. ,
I « ich reite sehr gern mit meinem Mann au, die chasenhetze,

bas wird Ihne» auch Spaß machen, erwiderte sie lebhaft, aber ich
habe den Souuner doch lieber als den Herbst.

Sie stützte den vollen, weißen Arin, von dem der Aermel zu¬
rückfiel. auf einen grasbewachsenenFeldstein an ihrer Seite und
sah mit dem Glückslücheln der jiiiigcn Mutter zu ihrem spielenden
Kind hinüber. Sie liebte diesen schweren, reifen Korngeruch, der
mit Gras- und Kräuterdust vermischt, wie ein Rausch angenehin
erregte, über alles. Und das Lied der Grilleii, das wie ein ein¬
tönig, langgezogener, brünstiger Schrei aus dem Herzen des Feldes
stieg, reizte seltsam auf.

Almuts große Blauaugen wurden dunkel und bcknnicn einen
heißen, träumerischen Glanz.

Plötzlich wurde das Sckzweigcn, das aus die beiden unter dem
Brombcerbrnuchherabgesunkcn war. wie ein wonnig, gedanken¬
loses Genießen, durch eine laute Lachsalve von den Birken herüber
gestört. Das gelle, kreischende Lachen klang unharmonisch in öie
Flüsterweisen des Feldes mit seinem leise zischelnden Wiegen undEin Mädchen lvrana drüben aus dem Haufen und iic).

Ein verlorenes Ankerseeboot.
WBa. Berlin,  5 . November. Am 4. November abends ist

das Unterseeboot„U 20" im Nebel nördlich von Bobjcrg an der
westjütischen Küste sestgekommen. Alle Abschleppversuche der so¬
fort zu Hilse gerufenen Torpedoboote blieben erfolglos. „U 20
wurde daher am S. November mittags gesprengt, nachdem die Be¬
satzung von unseren Torpedobooten geborgen war.

'Englischer Kreuzer korpediert.
WBa. Berlin,  4 . Rovembcr. Am 23. Oktober hat eines

unserer Unterseeboote einen englischen kleinen Kreuzer älteren Typs
mit zwei Schornsteinen westlich Irland vernichkek.

Der Ehef des Admiralsiabs der Marine.

Ern ikalrenischer Kreuzer gesunken?
WB. Lugano,  4 . November. Die Telegraphen-Union

meldet: Wie verlautet, ist der italienische Kreuzer„Quarto" (3500
Tonnen), in der Bucht von Neapel am '9. Oktober in Brand ge¬
raten und gesunken.

Eine Anlerredung mii Rudoslawow.
WB. Budapest,  4 . November. Mimstierpräsident^ Na-

doslawow hat dem Sofioter Korrespondentendes „Az Est" eine
Unterredung gewährt, in deren Berlauf er sich über Rumänien
äußerte und sägte: Rumänien steckt in einer schlechten Haut. Es ist
seiner historischen Ausgabe untreu geworden und es' muß heute
büßen. Die geographische Lage des Landes zeigt ihm gebieterisch
den Weg, welcher zun, Anschluß an die Monarchie und an Deutsch¬
land führt. Rumänien ist durch den Erfolg des Jahres 1913 betört
und verblendet. Das Land ist dem Größenwahn verfallen. Eine
solche Häufung von Fehlern konnte nicht ohne Sühne bleiben. Ru-
mänien hat schon je<st seine Selbständigkeit verloren. Im Lande
herrscht jetzt der russische Zensor und der russische Polizist. Ru-
mänien ist ganz in der Hand der Generäle der Entente. Auf die
Frage nach den Gerüchten über einen Sondersrieden sagte Rados-
lawow: Ich schenke diesen Gerüchten gar keinen Glauben. Un-
zioeifelhaft stammen sie daher, daß die Ententcpresse Rußland mit
Borwürfen wegen Rumäniens überhäufte, woraus Rußland dann
ihr die Schuld an dem Zusammenbruche Rumäniens zuschob und
indem Rußland sagte, Rumänien habe nicht sür das gemeinsame
Interesse der Entente, sondern für seine eigenmächtigenZiele die
Waffen ergriffen. Auf diese gegenseitigen Beschuldigungenist un¬
streitig das Gerücht von einem Sonderfrieden zurückzuführen.
Rußland ist in die Botmäßigkeit Englands geraten und es ist jetzt

lachende Schreie ausstoßend, in die Stoppeln hikiein, von einem
stämmigen, rothaarigen Knecht verfolgt. Er fing sie einn. . .. _ Snn Mndwn rnmpiiarninigeii, luiyuunyvii„mtvy* >;r, cirt tinb rt»aif
ie in etwas brutaler Weise aus den Boden. Sie raffte sich aus, und
es entspann sich ein ausgelassener Ringkampf zwiscben ihnen, der
dem Mädchen etwas mänadenhaftes verlieh. Die Zuschauer spar¬
ten nicht mit Zurufen und Gelächter, das ins Zügellose nmzuschla-
gen drohte, aber man hörte dazwischen eine zornige Frauenstimme
^ ^ Dörte, schäinst' Dir »ich? dar füt jo unsre Fr» und kiekt
renoee*

Das wirkte, der Lärm legte sich, aber man hörte Dörte patzig
antworten:

I wat! Die hat ooch ihr Pläsir, und ick hebbe mins.
Almut hatte sich erhoben, eine Wolke auf der stirn.

Es wird Zeit, daß wir ausbrechen— Rieke, schirr an! be¬
sah! sie. .

Werden gnädige Frau heute abend noch zu sprechen sein?
fragte Klaus Roloff, als er beim Anspaunen und Aussteige» be¬
hilflich war. Ich möchte Rapport für den Herrn abstatten und
hören, ob Mamsell was fürs Haus braucht? Er stand mit ehr¬
erbietig gezogenem Hut an, Wagen, er wußte nicht, wie sehr seine
Augen bettelten. . . ... .

Almut besann sich eine Sekunde lang, die Peitsche ausgestutzt,
dann sagte sie leichthin, ohne ihn nnznsehcn: Ja, natürlich. Kommen
Sie nur und holen Sie sich Bescheid.

Unterwegs machte Rieke Römer ihrem Herzen Luft. — So
ein ausverschämtes Mensch, die Dörte Schmuhl, begann sie ent¬
rüstet. Haben jnädige Frau .jesehen, wie die sich Widder mal auf¬
geführt hat? Die hat keine Scham und keine» Anstand im Leibe!
Und immer macht se die anneren verrückt. Die Mannsleute kann
se »ich in Ruhe lassen, und dämlich gennng sind se, daß se ihr nach-
laufen!

Ja, sagte Fracr Almut, die Sckzmuhls sind die schlechteste Fa¬
milie im Dorf. Der Alte saust, und stehlen tun sie alle wie die
Raben. Da muß man schon aufpassen.

Wahrhaft'gen Jott, das tun sie! Und der Fritze Walker, der
sich da mit sie zu schaffen machte, das is auch der Rcck-te, der hält's
mit die Bande. Und je sagen ja, er is arg her hinter die Dörte und
will se freien.

Die nassen leider nur zu gut zusammen, bemerkte die junge
Frau. Sie hatte den Kleinen auf den Schoß genommen, der
energisch zu ihr verlangte, und die Zügel in seine dicken Patsch¬
händchen gesteckt. Er strampelte vor Vergnügen und schrie: Hotte
hü! hotlehü! Ricke saß breit und kerzengerade allein auf der
Mitte des Rücksitzes.

Passen täten se schon tun, schwatzte sie eifrig, aber der steht ihr
ja »ich an, die will ville höher raus. Und wie die sich heute aufge¬
führt Hai, das haben jnädige Frau man bloß »ich jemerkt. Die
soll janz doll hinter den Entlpoktor her sein: die Wiesencrsche
hats mir nrulich erzählt. Und so wollte se sich vorhin auch man
bloß ausspielen und Mätzchen machen, daß er sollte aus sie sehen.

Zutrauen kann man der alles, jede Unverschämtheit, sagte Al¬
mut verächtlich.

Na, der Herr Entspektor wird sich ja woll von so eine„ich kirre
kriegen lassen, aber da muß er schon sehr feste bleiben, und er is
man noch so jung, redete Rieke weiter. Die Mannsleute trau« ich
alle nicht. Wie ich dazumal bei OberamtmannRosikes in Gollnow
diente, da is bei seinen Schwestersohnin Kremnitz der Entspektor
nachts eingebrochen und hat alles Jeld gestohlen, und da soll auch
'en schlechtes Frauensmenfch dahinter gesteckt haben, die im Haust
Manisell war. Denn er war früher’n ehrlicher Mensch jewesen,
und dann haben se ihn in Ketten abgesührt nachs Jericht. Im Ge¬
fängnis aber hat er sich aufgehangcn. Da is es ihm mit cinemmal
klar jcworden vor die Angen, daß er sich hat verführen raffen.
Rieke schwelgte in dieser Schauergeschichte und konnte die Einzel¬
heiten nicht schwarz genug malen, aber Almut meinte, ein wenig
nervös werdend, unmutig: So etwas kommt nicht oft vor, Gott sei
Dank, und Ist eine Ausnahme. Ihr tut jedenfalls gut, Herrn Roloff
nichts Böses zrizutrauen. Macht nur nicht gleich eine Klatschge¬
schichte wegen der Dörte Schmuhl und sorgt Euch nicht um Dinge,
die noch gär nicht geschehen sind und hoffentlich nie geschehen wer¬
den. Die alle Wiescner hat einen bösen Mund und hängt allen

Das Dorf Fahrelcmk tauchte jetzt wie ein großer Blütterhaujen
aus den Kornfeldern auf. Man war zu 5)aufe.

Abendftille lag über dem Herrenhof von Fahrelank.
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nicht im Stande , selbständig zu handeln . 2lus diesen , Grunde nsird
»vn einem Frieden voraussichtlich nur daun die Rede sein , wenn
infolge der militärischen Lage Rußland gezwungen sein wird , Frie¬
den zu schließen . 2lllc kompetenten Faktoren sind darüber einig,
daß das Jahr 1917 die Entscheidung bringen wird . Wenn unsere
Feinde hoffen , daß wir ihnen gestatten werden , während des
Winters ihre Vorbereitungen zu treffen , so sind sie in einer großen
Täuschung befangen . Der Kampf wird fortgesetzt , um die Ent¬
scheidung zu beschleunigen . Ich will mich nicht in Prophezeiungen
einlassen, von welchen Folgen die Bedrohung Bessarabiens und der
Ukraine begleitet sein werden , aber ich wiederhole , Rußland wird
nur infolge einer trostlos schlechten militärischen Lage zum Frieden
gezwungen werden können , nicht aber durch die Erkenntnis , dap
Rußland von Konstantinopel jetzt weiter entfernt ist, als es irgend
jemals war . _

Tages -Aundfchau.
WB a . Berlin , '3. November . Durch allerhöchste Kabinetts¬

erder ist nunmehr bestimmt worden , daß zur Leitung aller mit der
Eesamtkriegführung zusammenhängenden Angelegenheiten , der Be¬
schaffung, Verwendung und Ernährung der Arbeiter , sowie der Be¬
schaffung von Rohstoffen , Massen und 'Munition . im Kriegs-
Ministerium ein Kriegsamt errichtet wird . Diesem obliegt auch die
Leitung der Ersatzangclegenheiten . Das 2lrbeitsamt , die Feldzeug-
Meistcrei mit dem Waffen - und Munitionsbeschasfungsamt , die
Kriegsrohstoffabteilnng , die Fabritenabteilung , sowie die die Er,atz-
engelcgenheiten bearbeitenden Stellen des Kriegsministeriums , die
Abteilung für Bolksernährungssragen und die 2lbtsilu »g für Cin-
und Ausfuhr werden dem Kriegsamt unterstellt . Insbesondere
wird dem Kriegsamt auch die Versorgung der Arbeiter mit Fleisch
und Fett übertragen . Der königlich mürttembergische General-
^unjor Groener ist zum Chbf des Kriegsamtes im Kriegsministermm
ernannt und zum Vertreter des Kriegsministers bestellt worden.
Generalleutnant von Schoelcr , bisher im Kriegsministerium , ist bis
zu seiner anderen Berwendung zu den Offizieren von der Armee
versetzt worden.

Lank des Reichskanzlers an die Presse . Die Bedeutung der
Presse für die Unterbringung unserer Kriegsanleihen ist wieder¬
holt schon hervorgehoben und von berufener Stelle auch anerkannt
worden . Um den Erfolg der letzten Kriegsanleihe hat sich der Lek-
etn Deutscher Zeitungsverleger ganz besonders bemüht . Auf die
Ueberstndung des hierauf bezüglichen Materials hat der Reichs¬
kanzler unterm 28 . Oktober an den Vorsitzenden des Vereins , Dr.
R. Fab er in Magdeburg , die nachstehende Zuschrift gerichtet : „Für
die mir - namens dos Vereins der Deutschen Zeitungs -Verleger vor
Abschluß der Kriegsanlcihezeichnungen mitgeteiltcn Belagstucke
über seine mnsassend 'e Werbetätigkeit , sage ich Ihnen verbindlichsten
Dank . Zurückblickend auf den jetzt feststehenden glanzenden s>-
vanziellen Erfolg bin ich mir bewußt , in wie hohem Maße das Ge¬
lingen von der Mitarbeit der Presse abhing . Deutschland kann auf
diese ausgezeichnete Leistung seiner Presse , an der die hingehende
Tätigkeit ' Ihres Vereins hervorragenden Anteil besitzt, stolz sein.
Mit ' der vorzüglichsten Hochachtung bin ich Euer Hochwohlgeboren
ergebenster Bethmann Hollweg ." Diese Anerkenniing der be¬
rufensten Stelle bestätigt und ergänzt in erfreulicher Wc .se die
steundlichen Worte , mit denen der Reichsschatzfekretär Graf Raedern
bei der Einbringung des neuen Zwölfmilliardenkredits im Reicys-
tags und der Präsident des Reichsbankdirektoriums , Dr . Havenstem,
>n der letzten Sitzung des Zentralausschusses der Reichsbank der
Verdienste der Presse um den Erfolg der fttnsten Kriegsanleihe ge¬
dacht haben.

Der neue kriegsmmisier.
Das Ereignis des Tages im Reichstage war am Donnerstag das

erste Auftreten des neuen Kriegsministers , Generalleutnants von
C ! e i li , des vormaligen Oberquartiermeistcrs und Armeefuhrers
iin Felde Die wenigen Sätze , in freier Formung und kraftvoller
Sprache die Halle der ' Volksvertretung erfüllend , machten e,neu vor-
lrestlichen Eindruck . Zu dem Werdegang des neuen Ministers , zu
der Volkstümlichkeit , die seinen Namen mit denen unserer Starken
Und Erfolggekrönten im Felde umsponnen hat , kommt der eurem
neuen Manne am Bnndesratstische immer förderliche Umstand , daß
er parlamentarisch noch unbeschrieben ist. Es war zugleich wie ein
Gruß von der Front , als die hochaufgerichtete Gestalt ans Redner¬
pult trat ein Bild der Straffheit und Kraft , der Gemessenheit und
Cntschlnhbercltschaft , im feldgrauen Rock des Heerführers und m,t
den Abzeichen höchster soldatischer Tapferkeit : „Seine Mazestat der
Kaiser habeir mich hierher befohlen ." Der Wohllaut des vollen Or¬
gans entsprach der symvathischen Erscheinung , und die Abgeordneten
bekundeten in Haltung und beifälliger Zustimmung im Laufe der
Rede des Ministers die tiefere Innerlichkeit , »ut der sie den Bor-
gang verfolgten und an der der Mann , der seinen Mittelpunkt bil¬
dete" soviel Anteil hatte wie der hohe Ernst der Stunde . Man

fühlte aus den knappen Sätze » , die an den uns so gut vertraute»
Formengcist des Verfassers der Frontborichtc erinnerten . heraus,
wie sie im Augenblicke entstanden , und so wirkte sie mit der starten
Eindringlichkeit ihres Inhalts . Der freie Blick des Redners suchte
die Parteien des Hauses , während seine Faust den Knauf des De¬
gens umfpannte . Die Energie und Zielsicherheit , die seine Worte
atmeten , waren geeignet , dem neuen Verwalter eines Postens
schwerster Verantwortung gutes Vertrnuen zu sichern . Was die
Volksvertretung zur Sorge unserer Feinde immer wieder zusani-
menschließt , auch nach hcftigerm Widerstreit auf der Suche nach den
'Wegen , die das Vaterland ans der schwere» Zeit sieghaft zur Höhe
führen , dafür fand Minister v. Stein neue Hinweise.

Nachrichten aus hschheim'«. Umgebung.
Hochhelm.

* Der Verkehr zum Hochheimer Markt war sowohl gestern
wie heute der Zeitlage entsprechend ganz ansehnlich . Der Pferde¬
handel setzte am Sonntage bereits zeitig ein und brachte flotten
Absatz bei sehr hohen Preisen . Angetrieben waren etwas über
200 Pferde , sowie auch einiges Rindvieh . Sehr viele Kaufliebhaber
mußten unverrichteter Sache wieder abziehen , da die Nachfrage
den vorhandenen Auftrieb weit überstieg . Einen kleinen Jahr¬
markts -Anstrich hatte der Marktplatz auch durch die Anwesenheit
einiger Verkaufsstände sür Spiel - und Naschwaren für Kinder , so¬
wie der unvermeidlichen Photogrnphie -Gelegenheitcn . Das Wetter
sowie die Beschafsenheit des Marktplatzes ließen nichts zu wünschen
übrig , sodaß es schade war , daß der Betrieb nicht wie sonst
sein konntet Hoffen wir dieserhalb auf wiederkehrende bessere
Zeiten , unserer Stadtverwaltung dankend , daß sie nach besten
Kräften bemüht war , unserer Vaterstadt ihren Markt zu erhalten,
der ihr , neben dem Weine , einen Weltrus erwirbt.

* Wegfall von  P e r s o n e n zü  g e n . Bekanntlich drängt
sich der Güterverkehr auf den Eisenbahnen in den Herbstmonaten
am stärksten zusammen . Während des Krieges macht die Bewäl¬
tigung dieses starten Herbstverkchrs naturgemäß größere Schwierig¬
keiten als in Friedenszcitcn , da die Eisenbahnen sstr .yeoreszwecke
stark in Anspruch genommen sind und namentlich viel Lokomotiven
und Personal in die besetzten Gebiete abgegeben haben . Die Eison-
bahnverwaltung hat sich' deshalb entschlossen, im Personenzugver-
lehr zugunsten des Güterverkehrs einige Einschränkungen vorzu-
nchmen . Die Befriedigung des Güterverkehrs steht jetzt unbedingt
an erster Stelle , soweit er der Versorgung der für Heereszwecke ar¬
beitenden Gewerbebetriebe , sowie der Versorgung der Bevölkerung
mit Lebensmitteln dient . Das reisende Publikum wird daher den
Ausfall einiger Züge in den Kauf nehmen müssen.

* (Amtlich .) Durch Verordnung des Reichskanzlers sind die
Höchstpreise sür H a f e r n ä h r mittel  neu geregelt wor¬
den . Gegenüber den bisherigen Preisen bedeuten die neuen Höchst¬
preise eine erhebliche Verbilligung . Sie betragen im Kieinverkaufe
für Haferflocken , Hafergrütze und Hafermehl löse 44 Pfg . für das
Pfund , für Haferflocken und Hafergrütze in Packungen 66 Pfg . sür
die Einpfund -Packung und sür Hafermehl in Packungen 32 Pfg.
für die Einhalbpfund -Packung . Für die Hafernährmittel , die sich
beim Inkrafttreten der neuen Höchstpreise bereits im Kleinhandel
befinden , können die Landesbehörden für eine kurze Uebsrgangs-
zeit die erforderlichen Ausnahmen zulassen.

* WBa . Der Bundcsrat hat in seiner Sitzung vom . 2. November
dieses Jahres Bestimmungen über die L o r n a h m e einer
Volkszählung am  1 . D e z e m b e r 1 9 1 6 erlassen . Und zwar
soll die Gesamtzahl der in den Einzelstaaten in der Nacht vom 30.
November auf den 1. Dezember ständig oder vorübergehend an¬
wesenden Personen durch namentliche Aufzeichnung sestgcstellt wer¬
den . Die Auszeichnung geschieht, wenn Personen zu einer wohn-
und hauswirtschaftlichen Gemeinschaft vereinigt sind , nach Haushal-
tungen . Einer Haushaltung gleich geachtet werden cinzellebende
Per onen mit eigener Wohnung und eigener Hauswirtschaft , eben¬
so die in Kasernen , Gefangenenlagern , in Gasthäusern , Anstalten
als Mannschaft oder als Fahrgäste auf Schiffen Untergebrachten.
In die HaushalUingslisten nach bestimmtem Muster sind von den
Haushaltungsvorständen oder deren Vertretern für jede ortsan¬
wesende Person 'Angaben über Bor - und Familieunaine , Stellung
im Haushalt , Geschlecht, Geburtstag , -monat und -fahr . Familien¬
stand , Staatsangehörigkeit , Beruf , und , stur die vor dem 1- Dezem¬
ber 1899 geborenen männlichen Reichsdeutschen , über das Militar-
verhültnis cinzutragen , außerdem ist anzugeben , ob eine der Per¬
sonen aus Anlaß des gegenwärtigen Krieges Mil,tarpension oder
Militärrcnte erhält . Anordnungen zur Ausführungder Zahlung
werden von den Landeszentralbehörden erlassen . Mer wissentlich
wahrheitswidrige Angaben für die Eintragung macht , oder wer stcy
weigert , die vorgeschriebencn Eintragungen in die Haushaltungs-
listen zu inachen , wird bestraft . Hinsichtlich der bei der Zahlung
über die Persönlichkeit des Einzelnen gewonnenen Nachrichten ist

das Amtsgeheimnis zu wahren . Die Volkszählung uoin l . Dezember
1916 will in erster Linie die genauen Unterlagen heschasseu , deren
das KrstgSernährungsamt zur Erfüllung seiner Aufgaben auf dem
Gebiete der Levensmittelversargung dringend bedarf . Mehrsaaie
Beobachtungen haben , ergeben , daß die bisher namentlich der Ge¬
treide - und Brotzuteilnng in den Kommunalverbanden zugrunde
gelegten Zahlen die notwendige Zuverlässigkeit vermissen Uetzen.
Daneben so!! aber die Volkszählung auch Zwecken der rzeeresver-
waltung nutzbar gemacht werden . ^

* 'Amtlich . Am 1. Dezember 1916 findet im deutschen Reiche
eine kleine Viehzählung  statt , die sich auf Pferde , diindvieh,
Schafe , Ziegen und Federvieh erstreckt. Der erste Dezember ist schon
längere Jahre hintereinander als Stichtag für Biehbestandaufnahrne
benutzt worden . Die durch den Krieg bedingten Aenderungen der
Wirtschaftslage , insbesondere die Schwierigkeiten der Bolrscr-
nährung , lassen eine öftere Vornahme von Viehzählungen dringend
erforderlich erscheinen.

*’ Fortsall der Abzeichen an den Helm-  usw.
Ueberzögen.  Seine Majestät der Kaiser und König haben zu
befehlen geruht , daß an den Helm - nsw , Ueberzügen fortan keine
Abzeichen (Numnlern und Buchstaben ) zu führen sind . _ Die vor-
bandenen Abzeichen sind alsbald zu entfernen . Wild v . Hohenborn.
— Weiße Handschuhe für Unteroffiziere.  Seine
Majestät der Kaiser und König haben in Abänderung des Erlaßes
vom 6. Juli 1914 zu bestimmen geruht , daß die Unteroffiziere wah¬
rend des Krieges weiße Handschuhe im Dienste nicht tragen dürfen.
Diese Bestimmung gilt für alle Unteroffizierklassen , also auch für
Osfizierstellvertreter , Unterärzte . Untcrveterinäre , Beamtenstellver¬
treter und die sonstigen Unteroffiziere als Gehaltsempfänger (aus¬
genommen Musikmeister ). Außer Dienst beim Verlassen der Ka¬
serne oder des Quartiers im Standort ist das Tragen von weißen.
Handschuhen Unteroffizieren und Mannschaften erlaubt . Wild von
Hohenborn.

— Die Spanferkel verboten.  Nachdem in den letzten
Monaten die Preise sür junge Ferkel sehr zurückgcgangen waren
und auf den Märkten das Kaufgefchäst derart darniederlag , daß
hunderte von jungen Tieren keine Abnehmer fanden , ging man
bald in weiten Bolkskreiseu dazu über , solche jungen Tiere als
Spanferkel zu kaufen und als Ersatz für den Fleischmnngel ,nr
Haushalt zu verwerten . Dies nahm jedoch bald einen solchen Um-
fana an , daß durch das masienhaste Abschlachten der jungen Saug-
jerkel die wünschenswerte Aufzucht von Schweinen ernstlich in
Frage gestellt war . Manche Hanshaltringen , Metzgor und nament¬
lich auch Gastwirte kauften die Spanferkel um so lieber auf , als die
Preise zuletzt bis auf 7—9 Mark das Stück sanken . Namentlich >n
der Umgegend von Hanau , wo bekanntlich unsere größten Ferkel¬
märkte äbgehaltcn werden , war seit Wochen das Spanferkel ein
häufiges Gericht auf den Tischen von Reich und Arm . Jetzt hol
diese Herrlichkeit auch ihr Ende erreicht . Am gestrigen - w.ge er¬
folgte dort eine Verfügung , nach der das 2lbjchlachten der Ferkel zu
genanntem Zweck bis auf weiteres verboten ist.

wc . Wiesbaden . Volle zwei und eine halbe Stunde hatte sich
gestern nachmittag der Auktionator im Schweiße seines Angesichts
abzuauälen , um diejenigen Gegenstände an den Mann zu bringen,
welche binnen Jahresfrist in den Wagen der Straßenbahn llegen
geblieben sind, ohne daß sich der rechtsmäßige Cigentinner nachtrag-
l'ich gemeldet hatte . 2im meisten vertreten waren Damcn -Iiegcn-
und Sönnenschinne . Daneben gab es in außerordentlich großer
Menge allerhand Gegenstände des täglichen Gebrauchs . Die Zahl
der Teilnehmer an der Versteigerung war eine große.

wc . Strafkammer.  Der Metzger Storzel in Wiesbaden
hat eines Tages auf dem Lande ein Stück Rindvieh bezogen und
teurer bezahlt , als der festgesetzte Höchstpreis zuläßt . Er beharip-
tet , der Ochse sei nicht zum Schlachten , sondern zum Weiterverkauf
als Zuchtvieh bestimmt gewesen , er habe ihn nur geschlachtet, weil
das durch die Beschaffenheit bei seiner Ankunst notwendig geworden
sei, und erzielte durch diese Schutzbehauptuug auch einen Freispruch.

sc. Schöffengericht.  Der Landwirt PH . Ott VI . von
Frauenstein , der Ende Juni auf dem 'Wiesbadener Markt das
Pfund Kirschen für 80 Pfg . verkauft hatte , ansünglich sogar 90 Pfg.
und mehr verlangt hatte , wurde wegen Kriegswucher zu 50 Mark
Geldstrafe verurteilt und die Urteilsbetanntgabe in verschiedenen
Blättern verfügt . ^ ,

Wiesbaden . Selbstmordversuch.  In einem Hause an
der Hellmundstraße schnitt sich Samstag vormittag der 36 Jahre
alte Kansnmnn Eduard K. die Pulsadern durch . Die Sanitäts¬
wache brachte ihn ist das städtische Krankenhaus.

wc . Die Zahl der Trauungen während der Kriegszeit hat ziem¬
lich erheblich nachgelassen . Was unser Standesamt an Trauungen
nach zu verzeichnen hat , das sind in der Hauptsache Kriegstrau-
uugeu , deren es jedoch ebenfalls imnrcr weniger werden . Am ver¬
flossenen Samstag wurden immer noch sechs Kriegstrouungcn voll¬
zogen . — Wer sich vor Strafprozessen wegen Kriegswuchers schützen

Unwirklich groß , wie eine Zauberlampe , mit seltsam rötlich-
gelbem Licht , hing der Vollmond zwischen den schwarzen Baum¬
kronen des Parks , und in dem blauen Helldunkel der Sommernacht
gab er nur einen schwachen, gespensterhaften Schein.

Schattenhaft und majestätisch ragte der alte graue Stemkaste .,
des Herrenhauses in das Zwielicht , und auf seiner großen Garten-
Veranda schimmerte ein weißes Frauentleid . Frau Almut iehntc
an der rankennmsponnenen Balustrade und träumte m den Abend¬
frieden hinaus . Sie sah die blassen Sterne langsam au tauchen
vnd atmete den schweren Hochsommerdust der schwulen Nacht . Auf
dem Gehöft und im Dorf war die Arbeit zur Ruhe gegangen , von
der Straße her klang ein Singen , das waren die Knechte und
Mägde , die , Arm in Arm , in langer Reihe unter den Dorflinden
umhergingen und sich des Feierabends freuten Etwas langge-
zagen und schwerfällig , fast wie ein Sterbelied , schwebten die viel¬
stimmigen Töne herüber : . . ..

Sich wie bald , ach wie bald
Schwindet Sck)önheit und Gestalt,
Gestern noch aus stolzen Rossen,
Heute durch die Brust aeschosien,
Morgen in das kühle Grab — „

Almut lauschte versonnen . Aus den Ställen horte man ab
Und zu das Brmninm einer SM) und das Klirren , von Ketten , nn
Pferdestall klapperten die Eimer , und der Brunnen im Hof rauschte
und plätschert ^ Die Pferde wurden noch einmal getränkt in der
Warmen Nacht . Die weißen Nachtviolen aus dem liasenrondell
leuchteten und dufteten so süß , und surrend schwebten dunkle Falter
um sie her Die offene .Glastür hinter Almut stand ganz im roten
Lampenlicht , aber die tiefblaue Stacht breitete ihren Vorhang

^ ^ Jetzt kam ein jugendlich schneller Männerschritt über das Hof-
pflnfter imd näherte sich dem Hause . Almut rührte sich nicht . Auch
uichj als Klaus Roloff die steinerne , breite Freitreppe zur Veranda
hinaufstieg ; erst als er dicht vor ihr stand, richtete sie sich halb auf
Und sagte:

Er bUcb° stehen und lehnte an dem Steinpfeiler neben ihr , der
in der krönenden Sandsteinoase scharf duftendes , blühendes Ge-

rC<ni fe steht ' fast aus , als wollte ein Wetter aufziehcn bemerkte er
und sah in ihr weißes Gesicht, das ihm nur im Profil sichtbar war.

! ? rSSÄÄSn fort ift. Ich fünhtemich
die Gewitter sind oft so schwer. In der Huudstagszelt sind sie
doppelt gefährlich. 2lllcs ist ausgedörrt von der Hitze, dann schlagt

' 5 1CSnäbkte Frau brauchen sich nicht zu fürchten , ich bin ja da,
sagte er mlt der naiven Zuversicht der Jugend . Der Stolz , sie zu
beschützen, leuchtete aus seinen Augen.

Sie sah ihn init einem halben Lächeln an.
Sie können den Blitz nicht aushaiten , wenn er e,»schlage will.

Aber Sie werden mir helfen , Unglück zu verhüten . I f
sprach mit ihm alle Sicherheitsmaßregeln , die 8°lroffen werde
wüßten Dann gab sie ihre Befehle für d ° Hausw .r chast. Ein
Hammel sollte morgen geschlachtet werden , und c wollt , ein sam
ulte Frauen , die nicht be , der Ernte half ««, zur Ja « ) * ) ■
Mein Mann will sie mir me geben , er sagt , er tann um mese o *»
»tauonieit otlMtKn , d» rollt Ich -°ch '

SU - »»-. - — SÄ ® «'
sagte er zögernd.

Ja , ja , nun fangen Sie nur nicht auch noch an ! Darin sind
alle Männer gleich, für die Hauswirtschaft haben sie me etwas
übrig , und doch, wehe ! wenn nicht alles zur rechten Zeit auf dem
Platz ist ! Sie ,nässen mir wirklich etwas beistehen gegen meinen
Mann , er hat oft kein Einsehen!

Er lachte , 2llmut sah. ihn an und dachte , wie sroh und jung er
lacht ! Wie gut ihm das steht!

Es war ansteckend , sic lachte auch und fragte : Wollen Sie ? —
o. Sie müssen!

Ich tue alles , was gnädige Frau wünschen ! Es klang wie ein
leidenschaftliches Gelübde . . ^ „

Eine kleine Pause trat ein , man horte aus den Feldern den
langgezogenen Schrei des Regenpfeifers . , . .. .

Es gibt anderes Wetter , sagte Almut , und dann j ragte sie im
sachlichen Geschästston , wieviel Fuhren heute eingefahren seien
und ob vicl auf dem Schwad liegen geblieben ? Sie äußerte ihre
Ansicht über die Erntehosfnungen des Jahres und fragte nach ver¬
schiedenen Getreideschlägen . Klaus Roloff antwortete etwas zer¬
streut , er machte einmal eine ganz verkehrte Angabe und verbesserte
sich. Ilnd iimner kam das ' Gesprüch wieder ins Stocken.

Alinut war langsam nach einem der bequemen Korbsessel ge¬
gangen und hatte , sick) setzend, ein großes , rotes Libertykisien unter
ihren Kopf gescholten. Er stand immer noch an den Sandstein¬
pfeiler gelehnt . Minutenlang hing sein Blick wie gebannt an dein
vollen Arauenarm und an der Hand , die über die Stuhllehne hcrab-
hingen und alabastcrweiß im Dämmerlicht schimmerten . Dann
wandte er den Kopf beharrlich ab.

Und Almut dachte wieder : wieviel mehr Grazie ist dock) in
dieser slawischen Rasse ! Welch ein unbewußter 2ldel der Haltung
und wie reizvoll diese Vereinigung von knabenhafter Unreife und
.Herbheit mit rnännlichem Feuer ! Ihre Augen glitten über die
kräftig weichen Linien seineck Profils , sie sah , wie voll und schon
gezeichnet der Mund war.

Das Singen auf der Straße war verstummt , das Dorf schlief.
Stille und Dunkelheit wuchsen langsam von außen um die Sand-
stcinvafen herum , es war , als stiegen sie aus den schwarzen Banw-
schatten des Parkes und hingen ihre Schleier um die Veranda , die
einen schwachen Schein des Lampenlichts aus dem Gartensaal er¬
hielt . Die bleichen Sterne hatten sich golden gefärbt , doch hinter
den Bäumen zog sich eine dunstige Wolkenwand zusammen , die den
Mond in eine dunkle Tiefe zog , und wie in einer Blutlache schim¬
mernd , versank er mit sahlrötlichcin Sck)ein . Im Gras und im
Gemäuer des Hauses zirpten die 'Heimchen , ab miö zu huschte eine
verirrte Fledermaus im scheuen Zickzackslng über die Veranda und
schwirrte ein 'Nachtfalter durch die erleuchtete Tür . Aus dem Hof,
vor den Ställen , spielte noch ein Knecht die Ziehharmonika : weich
und wiegend klangen die alten Volksweisen von Liebesluft und
Leid heniber und gaben der schwülen Nacht Stimme und Sprache.

Ihre Heimat ist fern von hier ? fragte die junge Frau plötzlich
aus dem minutenlangen Schweigen heraus.

Er fuhr wie aus einem Traum auf und starrte sie an , als
mühte er sich darauf besinnen , daß cs eine Welt der Tatsache gäbe,
außerhalb dieser Sandsteinvasen mit den strcngduftonden Geranien.

' Ich bin an der russischen Grenze geboren , meine Mutter war
Russin , erwiderte er endlich , aber ich habe keine Erinnerung an
diese sogenannte Heimat . Mein Vater wurde als preußischer Ossi¬
zier bald nach meiner Geburt versetzt. Zuerst nach Glatz in
Schlesien , später nach Spandau.

Sonderbar , wie Sie Ausländer geblieben sind ! Sie sind gar
nicht preußisch.

Ich bin wie meine Mutter.
Das dachte ich mir . Darum wollte » Sie wohl auch nicht Offi¬

zier werden?
Nein , ich möchte weder Offizier noch Beamter sein . Ich liebe

die Freiheit des Landlebens.
Ja , wir Gutsbesitzer leben wie kleine Sinnige auf unserer

Scholle . Das ist- das Herrliche . Und das Leben in frsier Natur.
Werden Sie sich einmal ankauscn?

Ja , wenn ich meinen Onkel beerbe . Er ist Grnßkausmann in
Breslau und nwin Pate , ich bin sein Erbe.

Werden Sie nach Rußland gehen?
O nein , niemals , ich bleibe hier , in der Mark.
Aber vielleicht werden Sie mal eine Russin heiraten , wie Ihr

Vater ? Almut sagte es lächelnd wie einen Sck,erz . Sie stützte den
linken Arnr auf einen neben ihr stehenden Tisch, und ihre Finger
spielten lässig mit einem dort liegenden japanischen Papierfächer.

Er senkte einen 2lugenblick schweigend den Kopf . Dann sagte
er langsam und schwer : Heiraten ? — Vielleicht heirate ich nie.

Almut lachte , aber es klang nicht ganz natürlich , wie sie be-
inerkte : Bis die Rechte kommt.

Er fuhr auf . Sein Gesicht war weiß und in seinen Slugen
stand ein dunkles Glühen aus der Tiefe herauf.

Was ich gesehen habe vom Leben — solch ein Glück gibt es
nicht .. Nie und nirgends!

Es klang wie ein unterdrückter Aufschrei . Cr setzte sich auf
einen kleinen Gartenstuhl und stützte den Kopf schwer in die Hand.

Ein leiser Schauer ging durch das junge Weib , wie ein Er¬
schrecken. Wußte er es auch schon? — Wie hatte : er das erraten?
Ging es nicht um — heute — in der brennenden Weite des Feldes?
Das Sehnen , das nie stirbt?

Sehen Sie , das ist wieder russischer Pessimismus , sagte sie ge¬
zwungen heiter . O, bei uns glaubt inan au Glück, und der Glaube
macht selig. Und dann hielt sie eine sehr hübsche, kleine Rede von
dein wahren Glück, das nichts als Arbeit und Pflichterfüllung sei
und Zufriedenheit im trauten Heim , am eigenen Herd.

Er sah sie an mit großen , still brennenden 2lugen und ganz ab¬
wesendem Ausdruck , als lausche er irgendeiner süßen , berauschenden
Melodie , ohne ein Wort zu verstehen oder zu erfassen von ihrer
Predigt . Und plötzlich riß ihr der Faden , sie stockte und blieb
stecken.

Auch die Ziehharmonika war verstummt , es war so still , daß
man den Atem der Rocht wie einen Geisterhnuch durch die schwarzen
Baumkronen gehen hörte.

Almut erhob sich. Sie war toienbluh und stützte sich aus den

^ ' ^ Es ist spät geworden — ick, bin müde — Sie schließen wohl
nach das Haus zu — gute Nacht ! —

Mit einer leichten Neigung des Kopfes ging sie an ihm vorbei
in den Gartensanl und verschwand in seinem matten Lampenlicht.
Als das letzte, leise Rauschen ihres Gewandes nicht mehr hörbar
war , stürzte er nach -dem Tisch, riß den kleinen japanischen Fächer
an sich und drückte die zuckenden Lippen daraus . Dann siel er in
den Korbsessel und vergrub das Gesicht in dem Kisten , auf dem ihr
blondes .Haupt geruht.

Die Nacht lag mit stockendem Atem , wie in einem bösen,
bangen Traum , über dem alten Herrenhaus von Fahrelank , das.
wie alle märkischen Rittergüter , früher in altadligcm Besitz ge¬
wesen war . Das etwas verwitterte Wappen der Freiherren von
Barsikow befand sich uock̂ von SAematisgerank halb versteckt, über
der Haustür.

(Fortsetzung folgt .)



will , der mag sich merken, daß der Standpunkt sämtlicher beteilig¬
ten Behörden bei Lagerware der ist, daß sie entsprechend denjenigen
Preisen zu verkaufen ist, welche für sie ausgeiegt wurde, und daß
>es unstatthaft ist, bei solcher Ware die erhöhten Bezugspreise der
-Verkaufszeit zu Grunde zu legen.

fc. Kchjerstetn. Ein „fetter" Konkurs ! In den« Konkurse über
das Vermögen des Fabrikanten Georg Kugelstadt dahier soll die
iSchlußverteilung erfolgen. Die zur Verteilung stehende Masse be¬
trögt 434 Mark , wovon noch die Gerichtkosten abgehen. Die be¬
vorrechtigten Gläubiger haben vorweg 212 Mark bekommen. Der
Betrag der zu berücksichtigendennicht bevorrechtigten Gläubiger
ibeträgt 30 508 Mark.

Aus dem Rheingau . Im Rhcingau hat der allgemeine herbst
begonnen . Was über die Herbstaussichten gesagt werden kann, ist
kurz folgendes: Für den Rheingau fällt der herbst 1916 sehr neidisch
aus : in einigen Bezirken gibt es nichts, während er sich in wenigen
anderen Bezirken bis zu einem A -Ertrag steigern dürfte. Das
Jahr 1916 ist inbezug auf Qualität und Quantität ein Fehljahr.
Mit diesem Wechsel rechnet aber auch der Winzer : er weiß, daß sich
die „guten Jahre ", und das war 1915, nicht folgen. Was 1916 an
Qualität und Quantität dein Winzer fehlt, ersetzt der — Krieg,
durch die von ihm heroorgerufene Preissteigerung für Trauben
-und Most. An dem Frühjahr trägt der Winzer keine Schuld — er j
hat in den Weinbergen feine Schuldigkeit getan und nichts ver¬
säumt , um eine gute Ernte zu förderri: viel wurde in der Be¬
kämpfung der Rebschödlinge und -Krankheiten getan, aber alle Ar¬
beit ' rvar nutzlos.

Frankfurt . Die 32jährige Ehefrau Elise hild hat sich aus
Gram über den Tod ihres Mannes im Felde mit Lysol vergiftet.
Trotz aller Bemühungen der Rettungswache trat der Tod ein.

— Dieser Tag « wurde einem Frankfurter Kaufmann von einer
unbekannten Frauensperson hier eine Brieftasche mit über 6800
Mark Inhalt entwendet. Der Polizei in Nürnberg ist es nun ge¬
lungen , die Diebin in der Person einer vorbestraften 19 Jahre alten
Dienstmagd aus Kaffe! festzunehmcn. In wenigen Tagen hatte sie
das Geld bis auf 2600 Mark verpraßt . — Die Mordfache Lähne-
mann beschäftigt auch die Berliner Kriminalpolizei . Die hiesige
Kriminalpolizei fand bei ihren Nachforschungen in der Behausung
der Ermordeten mehrere Adressen, unter ihnen auch die eines Sani¬
tätssoldaten aus einem Berliner Refervelazarctt . Dieser wurde
auf Veranlassung der Frankfurter Behörde von der Berliner
Kriminalpolizei vorläufig in Gewahrsam genommen. Er gehörte
zum Bekanntenkreise der Frau Lähncmann , bestreitet aber jede
Teilnahme an dem Verbrechen. Er hat wahrscheinlich auch nichts
damit zu tun , gibt vielmehr feinen anderweitigen Aufenthalt zur
Zeit des Mordes glaubwürdig an . Vielleicht kann er aber zur Auf¬
klärung des Verbrechens beitragen.

krömgftein. In dem Befinden der Großherzogin -Muttcr Adel¬
heid von Luxemburg ist eine allgemeine Besserung eingetreten. Die
Kranke kann wieder einige Zeit außer dem Bett zubringen.

Allerlei aus der Llmgegenv.
Mainz . Vor einiger Zeit forderte die Eifenbahnoerwaltung

einige Grundeigentümer der Gemarkung Osterspai unter Hinweis
auf die Bestimmung in 8 910 des bürgerlichen Gesetzbuchesauf,
die auf Bahneigentum überhüngenden Zweige von nahe der
Schisnengleiie der Staatseisenbahn stehenden Obstbäumen abzv-
schneiden. Die Eisenbahnverwaltung sah sich zu dieser Aufforde¬
rung genötigt, weil durch die überhängenden Zweige die Ausrecht¬
erhaltung eines gesicherten Bahnbetriebes erschwert wurde. Ein
Grundeigentümer kam der Aufforderung der Eisenbahnverwaltung
jedoch nicht nach. Bei näherer Feststellung des Tatbestandes ergab
sich nun , daß der Baum mit seinem Stamm sogar die Bahneigen¬
tumsgrenze durchfchnitt. Infolge der Weigerung des Grundeigen¬
tümers , die auf Bahneigentum überhängenden Zweige des Baumes
abzuschneiden, erhob die Eisenbahnverwaltung nunmehr gericht¬
liche Klage mit dem Anträge , den Baumbesitzer gemäß § 923 B . G.
W. zu verurteilen , in die Beseitigung des auf der Grenze stehenden
Baumes zu willigen, eventuell die auf Bahueigentum überhängen¬
den Zweige des betreffenden Baumes abzufchneiden. Durch rechts¬
kräftig gewordenes Gerichtsurteil ist dem Baumbefitzer sodann auf-
«rlegt, in die Beseitigung des Birnbaumes zu willigen und außer¬
dem die Kosten des Rechtsstreites zu tragen . Die Weigerung des
Bamnbesttzers, die von der Eisenbahnverwaltung doch mir zur
Sicherung des Eisenbahnbetriebes erhobene unumgängliche Forde¬
rung auf Beseitigung einiger überhängender Zweige zu erfüllen,
was flir den Baum gar nicht nachteilig gewesen wäre , hat dazu
geführt , daß auf Grund des Gerichtsurteils nicht allein der ganze
Baum hat beseitigt werden müssen, sondern daß dem Baumbesitzer
auch noch die Kosten des Rechtsstreites zur Last gefallen sind.

—. Mainz . 3. November. Die ersten großen Transporte Hasen
kamen am heutigen Tage in einigen Geflügelhandlungen in der
Alt- und Neustadt zum Verkauf. Cs handelte sich hierbei um
mehrere hundert Stück, die in jedem der mit dem Verkauf betrauten
Geschäfte an die zu vielen Hunderten erschienenenKäufer abgegeben
wurden . Die Nachricht von der günstigen Gelegenheit zur Be¬
schaffung eines guten Hafens ging wie ein Lauffeuer durch die
Stadt . ' Eine Frau küirdete es freudestrahlend der anderen , so daß
sich vor den Geslügelhandlungen bald dasselbe „Kriegsbild " wie
vor den Metzgerlädcn obspielte. Die Hasen wurden im ganzen zu
<6.25 Mark ohne Fell oder in Teilen zu 1.50 Mark in Pfund abge¬
geben. Man ist der Ansicht, daß bei genauer Einhaltung der ge¬
setzlichen Bestimmung, wonach A der Jagdbeute an die bezugsbe¬
rechtigten Großstädte abzugeben ist, der städtische Wildbedarf leid¬
lich gedeckt werden kann. Nach sachverständiger Schätzung dürsten
nämttch der Stadt Mainz für die ganze Dauer der Jagdzeit in jeder
Woche mehrere tausend Hasen zukommen. Die städtische Bevölke¬
rung begrüßt daher auch die neubehördliche Maßnahme mit be¬
sonderer Anerkennung.

Vor «wem Mdre
November.

3. Nördlich von Massiges stürmen wir i» einer Breite von
«00 Metern einen feindlichen Grauen.

3. Westlich von Tfchartorysk verlieren die Russen bei einem
mißlungenen Angriffe 1120 Mann an Gefangenen und 11 Maschinen¬
gewehre.

4. In Serbien wird der Kamm der Ielica Planina überschrit-
»en. Auch im Kolleuik-Berglond wird der Feind geworfen und ver¬
liert 1200 Gefangene. An den übrigen Fronten Ruhe oder nur ge¬
ringe Kampftätigkeik.

5. Deutsche Trrrppen stürmen Krcttstwo, machen 3C0Ö Ge¬
fangene und nehmen 130 Geschütze. Die Bulgaren erobern nach,
oreitägtgen Kämpfen die zweite serbische Hauptstadt Nisch: deutsche
und bulgarische Tnippcn treten in direkte Gesechissühlung. Oestcr-
reichisch-ungarische Truppen erstürmten den 3üno Brdo , östlich von
Trebinje und durchbrechen damit die montenegrinische hatrpk-
stellung.

6. Bei Siemikowce erleide,, die Russen durch die Armee des
Grafen Bothiner weitere Niederlagen und verlieren 6C00 Ge¬
fangene.

Auf dem serbischen Kriegsschauplatz wird beiderseits Kraljewo
der Flußübcrgang erzwungen. Anjere Truppen kommen dicht vor
Krufevac an.

7. - In der Gegend von Riga und Iakobstadt , sowie ferner west¬
lich von Tschartorysk werden feindliche Angriffe abgeschlagen.

7. Krusevac ln Serbien wird von deutschen Truppen beseht.
7000 Gefangene, große Beule an Geschützen und Malcrial.

8. Ruhe im Westen. Im Osten vergebliche Angriffe vor Riga,
Iakobstadt und Dünaburg . Nördlich von Somarow (am Slyr ) wer-
den in einem erfolgreichen Gefechts 370 Russen gefangen genom¬
men In Serbien werden d>e südlich von Krusevac und fuaP
,ewo noch slcmdhaltendcn seindlichen Nachhuten weiter zurückge-

ivorsen. >,ec  Ruhe im Westen. In Rußland dauern an den
gleichen Stellen wie bisher die seindlichen Angriffe an. sie werden
weiter an allen Punkten abgewiesen.

Die Bulgaren nehmen weitere 3600 Serben gefangen.
Im rMktelmeec wird der Dampfer „Ancona" versenkt.
10. Bei Kemu-.ern . westlich von Riga , werden drei schwere rus¬

sische Angrisse. die von der See her durch russische Kriegsschiffeun-
techützt werden, abgeschlagen.

Der Rückzug der Serben nimmt immer mehr fluchtartigen
Chufuktee an Tuge-igssnageoeuzühi 100Ü

Vermischtes.
Berufe für unfere kriegsbeschädigien Offiziere.

Die rastlose Arbeit aller jener Kreise, dte sich die Unterbrin¬
gung unserer kriegsbeschädigienOffiziere in entsprechenden Berufs-
arten zum Ziel gesetzt haben, trägt schon ihre Früchte. Bon allen
Seiten treffen Angebote ein, die, was bei der verschiedenen Vor¬
bildung und den besonderen Neigungen jedes Offiziers ganz be¬
sonders wertvoll ist, auf die Veranlagung der Bewerber Rücksicht
nehmen oder ihnen Gelegenheit geben, sich aus ihre Neigungen hin
erst zu prüfen . Besonders dankbar zu begrüßen ist, daß etliche Land¬
räte , bezm. Kreisausschüsse Gelegenheit zu informatorischer Be¬
schäftigung bieten, wo kriegsbeschädigteOffiziere sich auf die Lauf¬
bahn als Amtsvorsteher, Bürgermeister usw. vorbereiten können.
Für Amtsanwaltstellen werden denn auch bereits mehrere Bewerber
aus dem Offizlersstande gesucht, desgl. für Amtsvorsteher und Bür-
germeisterstellen. Posten, für die verabschiedete Offiziere sich beson¬
ders eignen, sind die von Städten , Kommunen und Kreisen einge¬
richteten Lebensmittelämter , wo freilich, wenn neben Bürodienst
noch Außendienst verlangt wird — wie z. B . Ueberwachung der
Versorgungsgebiete oder der Gestellung der Lieferungen — nur
solche Bewerber in Frage kommen, die am Gehen nicht behindert
sind. Ebenso sind kriegsbeschädigteOffiziere geeignet, die Leitung
von Fürsorgestellen für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefalle-,
neu, wie die gesamten Fürsorge -Angelegenheiten zu übernehmen,
wofern sie den Ansprüchen, die gestellt werden müssen, gewachsen
sind. So charakterisiert eine norddeutsche Stadt die Tätigkeit ihrer
Fürsorgestelle wie folgt: „Untersuchung der Verhältnisse der Hinter-
bliebenen sowohl wegen der Aufnahme der Anträge auf Gewährung
der reichsgesetzlichen Hinterbliebenenbezüge (Witwen -, Waisenren¬
ten, Kriegselterngeld), wie auch wegen der Vorbereitung der vpm
Roten Kreuz, dem Vaterländischen Frauenverein und der National¬
stiftung gemeinsam geübten ergänzenden Fürsorge ." Auch für Jn-
teressenverbände können verabschiedete Offiziere bei genügender
Eignung in Frage kommen. Erfreulich ist, daß die Jndustne ein
warmes Herz für unsere kriegsbeschädigien Offiziere zeigt und
ihnen reichlich Gelegenheit bieten will, sowohl gewisse Stellungen
zu übernehmen , als auch sich zuerst einmal einzuarbeiten , um später
eine Wahl in den zur Verfügung stehenden Posten zu treffen. Hier
dürfte der Verkehr mit Behörden , namentlich mit allen Zweigen
der Militärverwaltung , zweckmäßig verabschiedeten kriegsbeschadig-
ten Offizieren anvcrtraut werden, überhaupt wird ihre Eignung
für jede Vertrauensstelle vorausgesetzt. In bestimmten technischen
Zweigen genießt natürlich der technisch ausgebildete Artillerie - oder
Pionier -Offizier den Borzug . Auf jeden Fall ergibt sich aus dem,
was bisher von der „Auskunftsstclle für Offiziersversorgung >m
Kriegsmtnisterium " geleistet worden ist, daß man dort keine Muhe
gescheut hat, den im Kriege verwundeten Kameraden die Wege zu
ebnen, damit sie leichter einen neuen Berns finden oder sich für
einen solchen ausbilden können.

Aus den Mitteilungen der Rohmalerialstelle des Lcmdwirk-
fchastsminisieriums: Die Beschaffenheit des Futters , das durch
Ausschließung mit Aetznatron aus Stroh gewonnen wird . Die Ver¬
suche von Franz Lehmann-Göttingen haben ergeben, daß der Grad
der Ausschließung, d. h. die Verdaulichkeit des gewonnenen Futters
abhängig ist von der Menge der verwendeten Lauge, der Menge
des beim Kochen zugesetzten Wassers und dem Druck, der während
des Kochens in den 'Kochgefäßen gehalten wurde . In der neuesten
Zeit hat der Rittmeister Colsmann auf seinen Gütern in Linden¬
berg und Tauche als erster im landwirtschaftlichen Großbetrieb
Stroh in Apparaten ohne Druck aufgeschlossen, an die Viehbestände
verfüttert und für diesen Zweck neue, zur Herstellung des Futters
geeignete, den Verhältnissen der Landwirtschaftsbetriebe möglichst
angepaßte Koch- und Waschapparate konstruiert. Der Kriegsaus-
fchüß für Ersatzfutter, Berlin W. 10, Matthäikirchstraße 10, ver¬
sendet aus Ersuchen ausführliche Beschreibungen des Strohauf-
fchließnngsverfahrens nach den Lehmannfchen und Eolsmanschen
Vorschlägen. Desgleichen die Beschreibung einer an die Einrich¬
tung der Papierindustrie sich anschließenden Anlage zur Strohauf-
schließung. Der Bedarf an Lauge muh dem Kriegsausschuß recht¬
zeitig angemeldet werden.

Das arme „Penfionsschwein". Vom Lande schreibt man dem
„Lahnst. Tagbl ." : Unsere Landleute schauen mit einem gewissen
Mitleid den nach der Stadl abwanüernden sogenannten Pensions¬
schweinen nach, und mit Recht, denn das Wohlleben mancher nobel,g
gewordenen Stadtsau ändert sich ganz bemerkbar. Hier hätte das
grunzende Borstentier , das in letzter Zeit der „Liebling des Volkes
ist und in Liedern gefeiert wird, noch ein satffressendes Dasein ge¬
funden und hatte sich nach eingenommener Mahlzeit im molligen
Mist herumwälzen können. Aber ln der neuen Pension , wo in der
Küche schon Schmalhans Küchenmeister ist, soll für die teuer be¬
zahlten neuen Gäste noch etwas übrig bleiben! Ein leerer Kar-
toffeltcller, ein zugeschlossenerBrokschrank, kein Gemüsegarten —
und damit sollst du geliebtes Schwein in der neuen Pension settge-
fültert werden. — Ich nehme an , daß es so manchem Pcnstonsferkcl
in der Stadt ergeht, wie so manchem unzufriedenen Landbewohner,
der in die Stadt wanüerte , um mehr zu verdienen, aber magerer
wiederkam als er wegging.

Skrahburg . Im Kaufhaus „Hoher Steg " fiel Freitag morgen
der bei der Firma seit drei Jahren angestellte Packer Gehin mit
einem Dolch über andere Mitarbeiter des Hauses her , wobei 3 Per¬
sonen schwer und eine leicht verletzt wurden . Zwei Angestellte, die
Personalleitcrin und der Expedient siird ihren Verwundungen er¬
legen.

150 000 Mack in Gold gehamstert hatte ein Einwohner im
Altenlande bei Stade . Nachbarn hatten bemerkt, daß er wieder¬
holt Goldstücke durchzählte und ängstlich verwahrte . Als dies
dieser Tage wieder geschah, glückte es, ihn dabei zu überraschen,
wie er nicht weniger als 150 000 Mark in 10- und 20-Markftücken
vor sich ausgetürmt hatte . Der Goldschatz wunderte nun zur Rcichs-
bank und wurde durch Rclchsbanknoten, Reichskassenscheineund
Darlehensscheine ersetzt.

Lin Ochsenmaulsalatrezept! Die „Verl . Jllustr ." bringt fol¬
genden Scherz : „In einer Zeitung stand «in Inserat , das ein neues
Rezept, wie man rasch und billig Ochsenmarüsalat Herstellen könne,
gegen Einsendung von 1 Mark anbat . Die Einsender erhielten von
dem Schwindler folgenden Bescheid: „Sie brauchen nur etwas Essig
und ein paar Zwiebelscheiben in den Mund zu nehmen!"

Exzellenz im Feldlazarett . -Aus einem deutschen Äri-gslaznrett
in Nordfrankreich erfährt die „Magdb . Ztg ." folgende lustige Be¬
gebenheit: Exzellenz betritt bei der Besichtigung des Lazaretts den
Saal , in dem die an Darmkatarrh erkrankten Mannschaften liegen.
Beim ersten Kranken fragt er leutselig: „Was sind's denn draußen ?"
— „A Bauer , Exzellenz , lautet die Antwort des Gefragten , eines
Niederbayern . „So ! Was fehlt denn?" forscht Exzellenz weiter.
„Mir sehtt nixen, bloß dös . . . . Hab i halt", antwortet der Bauer.
Exzellenz lächelt »nd geht zum nächsten Bett . Dort erkundigt er
sich: „Was haben Sie ?" — „A Schneiderei", sagte der Kranke, ein
Nürnberger Schneidermeister. Exzellenz fühlt sich mißverstanden:
„Ick) meine, weshalb Sie hier liegen." —- „Weil ich noch nicht aus¬
stehen darf , Exzellenz!" — „Ja , weshalb dürfens denn net auf¬
stehen?" — „Weil ich noch liegen bleiben muß. Exzellenz." Ex¬
zellenz wird erregt : „Himmel, an was sinds denn krank worden?"
— „Am Kanal von La Bassee, Exzellenz." — Exzellenz ist wütend:
„Zum Donnerwetter , was hat denn der Arzt gesagt, wies ins Re¬
vier gekommen sind?" — „Was woll'n denn Sic schon wieder da,
Exzellenz."

Wihenhansen. Die Ehefrau des im Felde stehenden Landsturm-
mannes Koch verließ abends auf kurze Zei! ihre Wohnung und ließ
ihr ein Jahr altes Kind in dem Kinderwagen allein zurück. Wah¬
rend dieser Zeit stürzte aus noch nicht ausgeklärter Ursache eine aus
d:m Tische stehende brennende Petroleumlampe »n>. und siel aus
den Kinderwagen . Als die Mutter zurückkam, fand sie ihr Kind als
halbverkohlte Leiche vor.

WB, Dessau. 4. November. Heute mittag gegen 1 Uhr slogen
dos Maschinenhaus und das Reinigungshaus der Gasanstalt in bic
Luft. Der Dampfkessel der Anstatt flog auf und nahm das Reini¬
gungshaus mit den großen Retorten mit. Sämtliche Dächer auf
dem Grundstück des Gasanstalt wurden abgedeckt und die Wände
-iilgehlückl Dch, Feui-c wurde durch dch schnell hecbxiMitk^

Feuerwehr gelöscht. In der Stadt wurden Hunderte von Spiegel
cheiben eingedrückt. Ueberall waren die Straßen wie mit Glas
jefät. Ein Verlust an Menschenleben ist nicht zu beklagen. Zwe,.
Personen wurden leicht verletzt. Das nahe der Gasanstalt liegende
Garnffonlazarett wurde sofort geräumt . Der Betrieb ist gestört,
die Stadt ohne Licht, lieber die Entstehungsursache ist noch nichts
bekannt.

Unter der Kpihmarke: Immer wieder der Strumpf als Aebel-
täter teilt die „Posener Genossenschafts-Zeitung " mit : Durch Feuer
eingeäschert wurde das ganze Gehöft des Landwirts Witkiewicz tn:
Kluczewo. Den Eheleuten, die während des Brandes auf dein
Felde waren , sind ihre ganzen Ersparnisse von 1500 Mark , die st-
aus Angst vor dem Kriege von der Sparkasse abgehoben hatten,
mitverbrannt . Bietet die örtliche Spar - und Darlehnskasse immer
noch nicht genügende Sicherheit? Der Krieg sollte uns doch endlich
klug gemack)t haben.

Vom Pudel , der Butter Holk. Der Ruhm Dons , des sprechen¬
den Hundes, ist verblaßt . In einer süddeutschen Stadt gibt es einen
Nudel, der die Buttcrpolonaifen mitmacht. Tausende haben ihn
gesehen! Jeder Schwindel ist ausgeschlossen! Don kann nur
„Hunger" sagen, das kann der süddeutsche Pudel zwar nicht, <wer
er nimmt einen Korb ins Maul , begibt sich zum Buttergeschast und-
stellt sich hier in die Reihe der Wartenden , stolz, im Bollbewuhtsem
seiner hohen Intelligenz , wartet , bis an ihn die Reihe ist, läßt Gerd
und Buttermarke aus dem Körbchen nehmen und die Butter hmetn-
legen, worauf er den Heimweg antritt . Erst lachten alle Poloncmen-
Teilnehmer , heute aber sehen sie dem Pudel neiderfüllt nach, wooei
der -Neid nicht dem klugen Vieh, sondern seinem Besitzer gilt.

Zusammenstoß zweier Dampfer.
WB . London,  4 . November. Meldung des Reuterscherr

Bureaus . Der irische Postdampfer „Connemara " stieß letz!« Nacht,
kurz nachdem er Grecnore verlassen hatte, mit dem Dampfer „Jyf
triever " zusammen. Beide sind gesunken. Nur eine Person von
den beiden Sck)isfen wurde gerettet. Man fürchtet, daß dreihundci t
Menschen umgekommen sind.

Neueste Nachrichten.
Der INonlag-Tagesberichk. i

WB . Amtlich. Großes Hauptquartier , 6. November.
Westlicher Kriegsschauplatz-

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht
In der Dauerschlacht an der Somme war der 5. Novem¬

ber wiederum ein Großkampftag erster Ordnungl Englän¬
der und Franzosen haben mit sehr bedeutenden Kräften und
unter Einsatz der ganzen Feuerkrast ihrer ArMcricn einen
gewaltigen Stoß gegen die Front der Armee des Generals
von Velow geführt. Die unter dem Befehl des Generals-
Freiherr Marfchall , von Deimting und von Garnier stehen¬
den Truppen verschiedener deutscher Stämme haben uner¬
schütterlich stand gehalten und dem Feinde eine schwere Nie¬
derlage bereitet. Teile des Straßburger Korps , des säch¬
sischen und badener Kontinents , Berliner und Hanseaten , so¬
wie des meininger Infanterie -Regiments haben sich beson¬
ders ausgezeichnet . Auf der ganzen 2V Kilometer breiten
Angrifisfront von Le Sars bis Douchavesnes haben die ver¬
bündeten Gegner große blutige Berlusie erlitten und abge¬
sehen von einem örtlichen Gewinn am Rordteil des St.
Pierre -Baast -Waldes nichts erreicht. Wo sonst der Feind bis
in unsere Linie Vordringen konnte, wurde er sofort wieder
hinausgeworsen und lieh 16 Offiziere, 316 Mann und Beute
in unserer Hand : nordöstlich von Le Sars wurden Mein
über 76 Gefangene und 11 Maschinengewehre eingebracht.

Bei Soissons wurde der Angriff einer schwachen franzö¬
sischen Abteilung abgeschlagen.

Heeresgruppe Kronprinz.
Rechts der Maos im Abschnitt von hardaumont heftige

Artillerie - und Handgranaken -Kämpfe.
Oe st lich er Kriegsschauplatz.

Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern. 1

Seine wesentlichen Ereignisse.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Die Kämpfe im Toclgyes -Abschnitt sowie zwischen der
2lltschanz und Bodza dauerten ohne wesentliche Aenderung
der Lage an . Südwestlich von Predeal nahmen wir die
höhe La Omu und machten südöstlich des Roten Turm-
Passes weitere Fortschritte. Beiderseits der Szurdukpaß-
Straßc wurden rumänische Angriffe abgeschlagen. Wir nah¬
men an der Südsront über 450 Mann gefangen.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Erste Generalquarliermeister : Ludendorff.

ArtKeigeW-TeiL.

Eine Fabrik in Troisdorf
sucht für dringende Heere »lie°
ferungen fofori : 261H

Arbeiter
Stundenlohn 50—80 Pfg.

Arbeiterinnen
f leichte Arbeit ,Stnndenl 40Pfg.
Unterkunft und Verpflegung
g«g. mäßige Bezahlung . Reise¬
vergütung Meldungen beim

Meilrmnt liesWn.

Zigaretten
direkt von der Fabpik-zu Originalpreisen-

10O Zig . Kleinverk . 1,8 Pf 1 .40
100 3 „ 2 —
too 3 2  20
100 „ „ 4.5 „ 3 .—
10O .. „ 6.2 ., 4 30
ohne jed . Zuschlag f. neue
Steuer - und Zollerhöhung.
7!oamin prima Qualitäten
/. IgdllBII 75 . “ bis 200 . -- M . p . Mille.

GoHaunses Zig2rßl {eBfaürlk
G. td  b H. Telefon A 9068.
KÖLN,  EhrenstraDe 34,

Üodes -Hn ^ igs!

Hllen Verwandten, freunden und Bekannten hiermit
die traurige Nachricht, daß unter guter Vater, Schwieger¬
vater, Großvater und Onkel

Herr Kafpar Boiler
am 4. November im 80. Lebensjahre lauft entfcblafcn ilt.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Hochheima. fXl., den 6. November 1916. 248Fj

Die Beerdigung findet Dienstag, den 7. November
mittags 12 Ohr, vom Sterbehaule in der Sterngalle aus Itatt
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